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RITTER KASPAR PFYFFER

Es könnte als ein bedenkliches Zeichen gedeutet werden, WeNn Kaspar
Pfy{£f£fer, der Gründer des Kapuzinerklosters auf dem VWesemlin, sich
ber die Wesemlin-Erscheinung ausgeschwiegen hätte Denn WerTr sollte
über den rsprung dies Wesemlinheiligtums besser unterrichtet se1n als
der hochherzige Stifter?” Und Wer hätte eın lebendigeres Interesse haben
können, die wunderbarlichen Anfänge der Gnadenstätte erforschen
und s1€e€ als beste Empfehlung für se1ine Gründung bekannt machen,
als jener, der sich mit seinem Namen un Vermögen gahz für den Bau
eingesetzt hat?

Tatsächlich hüllte ich Kaspar Pfyffer 1n e1in geheimnisvolles Schweiz
SCH, sondern hat en schönes, klares Zeugnis für die WesemlinzErscheiz
NUuNg hinterlassen, sowohl durch das Waort als auch durch die Sprache
e1INCS Bildes. Bevor WIT 1aber Sinn un: Wert Se1INES Bekenntnisses SOT S
s.+:[. zerlegen und abwägen, fordert der gestrenge Kritiker, daß der ritter-
liche Zeuge sich VOrerst ber SEe1INEe persönlichen Verhältnisse, besonders
ber seine Glaubwürdigkeit auswelse.

Der euge
Ein angesehener Zeuge

Junker Kaspar Pfyffer (1524—1616) entstammte einer der vornehmsten
Familien Luzerns,  148 die sich 1im In un Ausland eines grofßen Ansehens
erfreute. Spar, der jungste Sohn des Tuchhändlers un Kleinrats Jo-
an Pfyffer (1438—1540),1*° War nicht ANUurTr der glückliche Erbe e1ines

148 Vom Beginn des 16. ahrhunderts, die Pfyifer ın Luzern auftraten, bis zum 19
ahrhun  L PfyIfifer (Josef{f AXaver VO. Heidegg, 1726—1796) als einer der
etzten Schultheißen des Patrıizlats die eschicke des Landes lenkte, gehörte das Ge-

der Pfyfifer den ührenden Familien Luzerns; sSschenkte dem fün{f
angesehene SC  el. und UuC Beamte 1n verschledenen, verantwortungsvollen
Stellungen des S5taates un der Kirche
Dieser or  eit ohl eingedenk, hebt die Chronik der Familie Pfiyfifer („praenOo-
111S et patrıcla amilia*‘‘) feierlich und VOo. tandesbewußltsein „„Es gruounte umb
des Jahr Christ1ı DSdeligmachers 1440 d1LS weitberuömbte geschlecht die
Pfyifer genannt‘“. ZBL, Ms 369 HBL D

1493 Johann Pfyifer, der ammvater der Pfyffer VO. Luzern, tTammte ach den genealo-
gischen Au{fzeic.  ungen, welche Kaspar Pfyffer anlälilich eines In)urienstreites mit

VO Renward sa 1566 zusammenstellte, aus der 1n Bachtalen Rothen-

elvetıa Francıscana Bd. 9 1960



glanzvollen Namens und ansehnlichen Reichtums, 1° sondern CITANS
auch durch eigene Tüchtigkeit un Tadellosigkeit unter se1inen Mitbürgern
einen ehrenvollen Platz Noch Jung Jahren, kam E} 1ın den Großen
Rat (1553) &* ach einer längeren Wartezeit sich als Kleinrat
den Regierungstisch seifzen (1585) ° Das Vertrauen seliner Amts  Z  z
SCHNOSSCH übertrug ihm die Verwaltung verschiedener Vogteien: Malters
1576—77, Büron un Iriengen 155 Entlebuch 1589—91, Willisau 159/7/—
99, 1601—03.153

Neben den Ööffentlichen Beamtungen betrieb der Geschäftsgewandte
1mM Eckhaus der Krongasse** einen gewinnreichen Tuchhandel?>> un
obendrein och eine osthalterei. ach Theodor VO Liebenau soll

der erste Postmeister Luzerns ( sein.19® Es zeug VO (Gerx
wissenhaftigkeit und idealer, vaterländischer Gesinnung, Kaspar
die einträgliche Posthalterei eingehen lie{fß, se1ine Pf£flichten als Kats
herr nicht versiumen.!$“

Durg; 1479 ließ sich ın Luzern nleder, wurde 1483 Bürger, 1489 Großrat, 15038
einra STAL, Ratsprotokoll 15f, 187; Ratsbesatzungen E.:190D. 120D; ZBL Ms. 369 e&  K
(Pfyfferchronik); Msc 49 5 us (Pfyfferchronik); eOT. VO.  - Vivlis, appen DILE::
Z Collectanea althasars M8:; 12 390—407. 1e die kritische emerkun. De eges-
SeTrT Ludwig er ern 1880) 6 Anmerkun

1 Johann ninterließ als en fün{f Öhne, VO.  - enen jeder eın Haus 1n der a 4000
Gulden Gülten, ZBLdaneben och jel bares eld un Silbergeschirr Thielt.
Pfyfferchronik, Ms. 49, 5i un! Msc. 369, sS.4

. STAL, Ratsbesatzungen
s STAL, Ratsbesatzungen i. 19a Man könnte sich verwundern, weil Kaspar ber 3() TEe

warten MU.  e, Dis 1ın den Kleinen Rat aufsteigen konnte. och die Verzögerung ist
leicht erklärbar, da näamlich sein lterer Bruder Jost bereits selt 1573 l1e des lel-
Nnen aties Wa  H Als Jost August 1584 starb, folgte 1: Kaspar 1im nächsten TEe
als einra ach.

5 STAL, Vogtel- un!: Amter-Besatzungen Msc f. 104 d, D, 191 D, 12)a; ZDBL yffer-
CcChron]. Msc. 49, 44() Gir 59, 161; Gir 11, Daneben Kaspar Pfyffer och
kleinere Amter Deriragen 1557 Stadtrechner, 1565 Brotschauer S 91 D, 95 b ac
einigen undatlerien echnungen cheint daß Kaspar uch ein er eu  err DEe-

1st. STAL, Schachtel 26, pe
S4  99 in Seinem Haus der Reusbruchken, auf der echten and Inan VO.  3 der

großen MDL, welchem ging annoch NC  er Caspar Pfyffer selines ungsien
Sohn ehrenwappen Z. U finden mit der anTza 1608 ın weilichem VO:  - LEeU-
weti erbauwen.‘‘ ZBL, Pfyiferchroni Ms 369 Liebenau, Das lte Luzern Luzern

105. eo Masarey 1st sich Nn1IC klar bezüglich des Tuchgeschäftes und
tammsitzes der PIiyifer. Er glauDbt, daß das aterhaus ın der Großstadt gestanden, —-

das Geschäftshaus mit dem uchladen 1n der Kleinstadt, unweit der Krone lag.
Masarey ö4, 86 %.

155 Das LTuchgeschäft („Tuchschere un Tuchhandlung‘‘) Thlelt Hans PfyIifer VO. Va  +  er
seiner zweiten Gattin, Anna Zurtannen, das in beträc  lichem eichtum führte ZBL,
Pfyfferchronik Ms 523 Masarey 34; Ddegesser, Ludwig Pfyffer
Anm. ach Kaspar Pfyfifer War jedoch Anna Zurtannen die erstie Gattin seines VQ
ters. ZBL Ms 4: 397

‘6 Liebenau, Das lte Luzern 105.
15< VLLE O1ICcC großem er lag Kaspar dem mte als Posthalter ob, daß ihn der Rat 1569

VO. die Alternative tellte, entweder AdUuSs dem ate scheiden der die Postmeister-
stelle aufzugeben Kaspar ver  1l1e 1mM Rat, 1C hat die Posthalterei preisgegeben
Liebenau, 105.



Was se1in nsehen 1n den Augen Se1INer Mitbürger noch vermehrte,
1538WAar seine wackere, zahlreiche Familie; nicht weniger als Kinder

enfsprossen seiner Ehe mit der tugendreichen Katharina VO Flecken-
stein (1607) ” einer Tochter des früheren Schultheißen Heinrich VO

Fleckenstein (1484—1559).160 Die verwandtschaftliche Verbindung mıiıt
diesem hochangesehenen Hause brachte Kaspar Ehre un
Glanz

Das Ansehen, das Kaspar un SeIN Haus genof5, begleitete ih: über
die Marken der CNSCICH €1Ma Denn WIr sehen ihn oft und oft, SO:

Sa sechzigmal, als hochgeachteten Gesandten des Standes Luzern
den Tagsatzungen und Konferenzen teilnehmen.161 Obwohl ihm die
verdiente Schultheißen-Würde durch Intrigenspiel verloren ging,  162 anl

derte Cr beinahe Jahr Jahr, der Seite des Schultheißen den:
Tagsatzungen, se1ine einflußreiche Stimme bei den eidgenössischen
Beratungen erheben.

Selbst 1mM Ausland irat Kaspar als Vermittler un Gesandter auf und
verstand C.  9 sich selbst 1n höchsten Kreisen mıiıt grofßer Sicherheit

1 Von den E ındern tarben sieben iın der ın  eit, die übrigen sSind: Johann, Moritz
(Hierosolomythaner-KRitter. QUAT- auf der nse Cypern aut der Heimfahrt 11110

Kaspar, Christophor, Marıa Gemahlin des Ludwig Ddegesser und Jost elmlin), Anna
(starb ledig), Margarıiıta (hatte Junker Sta  er Nıiıklaus Hertenstein geheiratet),
atharina (hatite A Ehegemahl auptiman: Jost Grebel VO.  - Maur und Griffensee,
ann Herrn ichel Chnıder Sursee; dieser STAr 1M en er 1629, S1e 1628 im

artha verheiratet mit Urs Surrı VO.  - olothurn, Schu.:  e1iß), Barbara (ver-Herbst),
ehellic. mit auptman.: Freuler VO.  - Glarus). ZBL Msc 49, 441 (Pfyffer-Chronik; Msc.
369 Masarey 126

» Kaspar PfyIifer ‚hatte 1U eın gemahl Frau atharina Fleckenstein, ebtend beli e1n-
ander 54 Jahr, STAaATr inm auf den eptember 1N1NO ODAn ZBL, PIfyifer-Chronik, Msc.
369 S. 260 Sie wurde 1n der oIikirche egraben. Das Epitaphium Lrug die Inschrift
‚„„NoDbilis Matronae Catharinae Fleckenstein, 11m Nobilis Domini Caspari erl ena-
toris Lucernensis, Monasteri1l Patrum Cappucinorum fundatoris praecipul conlugis
dulcissimae eptembris 1607°* ZBL Ms 42, 1&  eglate Ecclesiae eodegarii
thesaurus) 108, NT. 195.

160 Heinrich Fleckenstein bekleidete üunimal die Schultheißenwürde 4U, 42, 44, 46);
betrieb ın Lugano ine S5e1den- und Wolltuchfabrikation; vielleicht SO  1% SPDanNnnNneN sich
VO. dieser eltie n1cC 1U geschäftliche, Sondern uch och zartere Beziehungen
Kaspar, dem Tuc.  aäandler un den Fabrikanten un seiner Tochter. HBL 5 171 D; 4,
768 D; GiIr. 39, 1258

161 DDie vielen Verireiungen auf Tagsatzungen und Konfiferenzen 1n die Te 1585—
1613 Diese Tagsatzungen und Konfierenzen fanden den verschiedensten Tien sta in
Luzern mal, 9 mal, olothurn mal, iın eggils und Zug je zweimal, Lauis,
aris, Aarau, Sarnen, ulbnac. un Zürich je einmal. Bd. 4, 948, 449 Bd. 51
D: siehe Gesandtenregiste 1992

2  Der gefährliche Gegenspieler Kaspars Del der Schultheißenwahl 1594 War sein e  e€e,
Jost Pfyffer, auptmann (1531—1610) Die Wahl fand DE Dezember 1594, —
ra  - sich 49 otianien Deteili  en Kaspar PIyIfer Thielt 18 Stimmen; die übrigen VOeT_r-
eilten sich auf sechs andere andidaten UrCc. 1ine undurchsichtige Wiederholung der
Wahl, doppelt stimmten, überiluüug! Jost seinen e1in Siimme
und wurde als Schultheiß TOklamler Kaspar führte wiederholt eschwerde ber das
Wahlmanöver, „weil das Mehr Urc Fehler und Irrtum dahingefallen sel.°* ugleic.
er. age, weil Jost elCc. Tage zZzuUerst 1n den Kleinen Rat un ann 7A08



bewegen 7 weimal finden WITLrC ihn Glanze des französischen Hoftes,
dem König die Anliegen SC1NCS8 Landes vorzutragen 163 Übrigens

War Spar Pfyffer dort e1in Unbekannter: hatte doch König
Franz I8l (im Februar Adelsbrief ausgestellt und ihn den
französischen Ritterstand erhoben m1t dem Rechte, die Lilien der Bourz
bonen appen tführen Dadurch wollte der König Kaspar Pfyffer
als echten Edelmann ehren un Öffentlich auszeichnen 164

Am November 1616 starb der Land und Kirche verdiente:
Klosterstifter hohen Alter VO 92 Jahren1® un fand SC1INEC letzte
Ruhestätte SC1NCIHN Wunsche gemäfß auftf dem Wesemlin 166 An sSeC1INCIMN
Grabe stand tiefer Irauer nicht die Klosterfamilie der Cr ein
rautes Heim gebaut hatte, ondern auch Sanz Luzern un die katholische
Eidgenossenschaft. A kam recht ZUu. Bewulßitsein,
INan diesem ehrwürdigen (sreis der Besten verloren hatte,
Ritter ohne Furcht und Tadel1067

Schultheiß gewählt worden el Eiine solche Doppelwahl wıidersireite der bısherigen
un S 'T'’AL Schultheißenwahl 1594 und 1599 degesser, Rechtsgeschichte 11
Buch 168{1 GiIr 30 149f PfyfIifer asimir Geschichte der un des Kantons
‚Uuzern 2991 Masarey 167 Fischer Rainald Die TUNdun. der Schwelzer apu-
ANETDPIOVINZ 08i

165 Im TE 1586 reistie Kaspar ach Frankreich er STanN! Begriffe) reisen
die Luzerner-Iruppen eruhigen der Luzern ausgebrochenen Wir-
L TE (27 Juli bis er un  C TEe 1602 (20 DIis 26 er
kam als esandter ach Frankreich und den Ho[if des KöÖönlgs EA 4 4929 B1
Abteilung 3171 49471 612

1645 ADschrifit des Adelsbriefes Z L: MscC 792 abgedruckt Del Segesser, Rechts-
geschichte 176 nmerkun Diese Ehrung War ıne are Anerkennung VO  -

Seiten des Königs afür, we1ıl sich Kaspar PIiyffer Del größeren Nnlieihen
Gunsten des Königs Heinrich IL VO.  5 Frankreich ın weliıtem Maß Deteiligt n
Masarey 36

160 Die Quellen einhellig das er VÖO. Q° Jahren ZBL. Msc 49 44(0) NMsc 369
259 Msc (Stemmatographica) 49() 4A1 A 39 Liebenau 1äßt den Ritter Kaspar
Dbald 30 bald 15 TEe alt werden Liebenau, Das lte Luzern 1095, 149 hne
Quellenangabe

166 Dem Provinzkapitel 1613 (13 D1is 18 eptember Luzern) unterbreitete Kaspar Pfyififer
das Gesuch, der Klosterkirche egraben werden S fole die (16 September) etilam
Dlatae Sunt ılterae Casparrı erl, undatoris Monasterl1l]l Lucernensis qu1bus
petebat sepultura: Eicclesla Fratitrum.“® PAL 115 27 abgedruckt 1n S} 2 (1913) A

167 Der Ver  ıchene Tand zuerst letzte Ruhestätite VOTLT den horstufen der Kapuziner-
kirche PAL 3A11 Masarey glaubt ZWAaäaTL, Kaspar Pfyffer sSel zuerst ın der 1'0-
tenkapelle ann später VOL den Chorstiufen beigesetzt worden Masarey 182{ och dem
Wlderspricht die Erklärung VO.  - umban VO.  - onnenberg (1563—1725), Provinzarchi-
Val der SChHhTeE1l ‚SEDU. est 308018 1616 nte cancellos.‘* PAL 3A11 Cap 41 ab-
edTuUuC. S} 92 28 117 34 Bei der Beerdigung des Erzbischoi{is Bernard TiSten

wurden dile Gebeine VO.  - Kaspar Piyifer 1M Ta. des Generals beigesetzt das
ber der Totengruft aufbewahr 10 August 1921 wurde auf dem

Klosteririedhof der Wand ale A  nNnkapelle eın Kp1ltaphıum Z.U Nndenken M6
den Klosterstiiter errichtet un dessen innerhal dleses Epiltaphiums ın der
Mauernische eingeschlossen PAL 3A11 &DD M,
Kloster  TOoN1ık 34



Ein zuverlässiger Zeuge
Die obigen knappen Angaben aus dem Leben un Wirken des Ritters

Kaspar Pfyffer könnten vollauf genugen, ih: als grundehrlichen
Mann empfehlen, dessen Wort unNnser Vertrauen verdient. och hat

auch eine eingehendere Prüfung nicht fürchten:; s1€e wird NUr bes
statigen, dafß alle Forderungen erfüllt, die eine strenge Geschichts-
kritik den Zeugen stellt

Er konnte die Waıhrheit w1ssen

Forschen WITr 19188 SOTSSAM den Quellen nach, -OTaus Kaspar Pfyffer
„gründlichen Bericht der gynadenreichen Erscheinung Mariae, der Jung-
fräulich-göttlichen er, auf d  e  \ Wesemlin 168 schöpfen konnte.
err Kaspar stand in zeitlicher und Öörtlicher ähe dem Ge

schehen, das sich 1in den Pfingsttagen wl auf dem esemlin abger
spielt hatte Da 1m Jahre 524169 vielleicht och früher gebo-
Ien wurde, WarTr ein Knabe VO sieben der acht Jahren, als die
Erscheinung eintrat un Sanz Luzern in €e€1Ne heilige Erregung OÖL:

setfzte Es ist nicht ausgeschlossen, da{fß sich auch der jJunge Kaspar
unter jene Schar mischte, die sich 7zwelten Pfingsttage auf dem
Wesemlin angesammelt hatte, die Wiederholung der Erscheinung

erwarten Ein geweckter Bub VO sieben und acht Jahren lLiuft
lieber Z7WE1- und dreimal als NUr einmal auf das ahe Wesemlin, wWenNnn

c5 droben eIwas Wunderbares sehen gibt Somit ist die Wıahr-
scheinlichkeit nicht ger1ng, da{fß Pfyffer als Augenzeuge be
trachtet un angehört werden an

2. Sicher konnte Kaspar Pfyffer aus dem Munde VO Anverwandten
un Bekannten, die mit eigenen Augen die Erscheinung mitansehen
durften, die Wunderdinge VO Wesemlin VerNOmMmIMECN haben Bildete
die Erscheinung gewifß och lange das Stadtgespräch VO jJung und
alt.170 Denn eine machtvaoalle Bewegung, wWw1€e S1E das Niedersteigen
der glorreichen Himmelskönigin in den Herzen der Gläubigen auslöst,
verebbt NUur allmählich.
Wenn jemand SAr Pfyffer einläßlich un wiederholt VO der
ichtumflossenen Erscheinung auf dem Wesemlin berichtet hat,
War sSe1n Vater Johann (1436—1540), 174 der ehrwürdige Stammvater

168 Also lautet die Überschri der Kople der Mettenwyler-Urkunde die 1m Luzerner
Staatsarchiv aufbewahr wird. STAL, Schachtel 1071, appe 1e ben elie 16.

169 [)iese Jahreszahnl 1524 wird VO.  - den Pfyfferchroniken angegeben Sie ann uch Urc
Berechnung esti1imm: werden, da ja feststeht, dalß Kaspar 15 November 1616 im
er VO.  - Y° Jahren STar 1e. ben nmerkun. 165.

19 Siehe Den nmerkung 104.
Äe.  © Den nmerkun 149



der Pfy{fer. Er War für alles und jedes, Was 1m Lande un auch jene
se1it:  5  Q& der renzen vorg1ng, höchst interessiert un verfolgte miıt
bendiger Teilnahme den Laut der Dinge ringsum. e1nNn Gedächtnis
bewahrte den reichen Schatz Erlebnissen un Erfahrungen sel1nes
langen Lebens frisch un tfreu bis 1NSs hohe Alter Gern erzählte
seinem jungsten Sohne, UNSeETEIN Kaspar, der Freude un dem Stabe
Se1INES Alters, VO ll dem vielen, WasSs C: In der Heimat un 1n frem  Z  Z
den Diensten erlebt hatte.1%@ Kein Z weifel, dafß Vater Johann seinem
Lieben Kasperli, der den blinden Vater viele Jahre hindurch 7208 hei  Z
ligen Messe St Leodegar oder bei den Franziskanern ührte,173

auch VO den himmlischen Kundgebungen auf dem Wesemlin erzählt
hat mit der Redseligkeit un Umständlichkeit e1InNnes TEe1ISES. Denn
jene gnadenreichen orgänge aren dem frommen Mann tief 1Ns
Herz HECH, auch deswegen, weil s1€e mit den Geschicken sSe1nNnes
vielgeliebten Luzern 1m Zusammenhang standen. Es mochte
ih eINZIg schmerzen, daß nicht, w1€ se1n Sohn Leodegar, den
W affen greifen konnte, unter dem Schutze ARIAS für den
Glauben den etzten est seiner Lebenskraft einzusetzen. och War

mals Johann aktiv daran beteiligt, indem als Ratsherr den Ver
handlungen teilnahm, die KRegierung betreffs der WesemlinzEr-
scheinung ernstlich mi1it sich ate ging.  174
In seinem Vater fand sSsomıit Kaspar einen zuverlässigen Zeugen, der
ih: willig zurückführte 1n die glorreichen Pfingsttage, die e1ns mit-z
erlebt hatte mi1t der Ergriffenheit e1ines für Glauben und Heimat be:
geisterten erzens.

S Aus der Menge VO Augenzeugen ragten die beiden uns längst ber
kannten Mettenwyl hervor. Sie konnten dem Junker Pfyffer nicht
unbekannt ser1n Vater VO Mettenwyl überlebte Ja die Erscheinung

Jahre und sSe1N Sohn 35 Jahre Mit dem Stadtschreiber trat
Kaspar gewißß 1n seiner Eigenschaft als Ratsherr un Geschäftsmann
oft 1n nähere Beziehung. Schon die Urkunde, die VO Metten:
wyvl1 öffentlich anschlagen liefß, un worin sich VOT ler W elt als
Zeugen bekennt, mu{fite die Aufmerksamkeit jedes Lesers auf ih:
lenken.
Bei der Einweihung der Mettenwyler-Kapelle (1556) War die
Stadt Luzern auf dem Wesemlin versammelt, wurden doch damals ‚„ viel
Völker“ (3500) gefirmt.*“ Rechnen ‚ooch ebensoviele Firmpaten

142 ZBL MVISC. 71, 396—401 Eine Abschri{fit der genealogischen Aufzeichnungen, die Kaspar
PIiyiffer anlalilich eines In)urienstreites 1571 unter Mitwirkung des amaligen nier-
schreibers Renward YyS: Eiin 'Te1lil davon abgedruckt Del VO!  _ Vivis, appen 10 S5777
Vergleiche SDegesser, Ludwig PfiyIififer OLT 663.

173 AI (Pfyfferchroniken) NMisc 369, 4 £.; MscC 49,
174 Siehe ben eireiis des Sohnes ar siehe HBL J 4°26.
15 Urkunde Nr. 4; siehe ben &12 39; Masarey ANfitL.



hinzu, gibt e1iNe Schar, welche die damalige Einwohnerzahl der
Stadt Luzern beinahe überstieg.  176 Kein Zweifel, Pfyffer auch
anwesend WT, sehr wahrscheinlich als Pate e1Nnes Kindes se1iner
ausgedehnten Verwandtschaft: zudem durfte als Ratsherr, der
mit seinen hohen Amtspflichten ernst nahm, nicht ermangeln, dem
weihenden Bischof die Ehre seiner Gegenwart geben. Dieses Volksz
fest klang aus W1€ eine Jubiläumsfeier Z Andenken die SCHAU
V'O } 25 Jahren hier stattgefundene Muttergottes-Erscheinung. In aller
Herzenr wurden frische Erinnerungen Jene Pfingsttage wach, un
die allgemeine Freude erschlofß den Mund jener, die damals als Au-
SCHZCUSCH 1m Glanze un 1m seligen Banne der hohen, himmlischen
TAH gestanden hatten.177
Außerdem wurde dem Ritter Pfyffer Wesemlin un dessen Gnaden-
statte einer persönlichen Beziehung e1in wohlbekannter un CI

frauter Ort. Denn droben auf diesen mattenreichen Höhen hatte
ungefähr 1577 VO Junker Bernard VO  - Castanea einen beträchtlichen
eil der Wesemlingüter käuflich sich gebracht: den früheren
Mettenwylerhof, das Hitzlisberg-Gut un: den Rotseewald.178 Eine (Grenz

dieser Güter stie{ unmittelbar die Mettenwyler-Kapelle. Pfvy{ffer
Wr also ihr Nachbar geworden. Sooft seinen schönen Landbesitz
auf dem Vorderwesemlin besichtigen g1ng, erinnerte ih: der Anblick
der frauten Wallfahrtskapelle jene Abende, da die Gottesmutter
1m Glorienschein über dieser Flur geschwebt. Und W1€e oft wird
sinnend VOT den Wandbrief drinnen 1m Halbdunkel der Kapelle SC
standen se1n un Wort Wort der ehrwürdigen Urkunde gelesen
haben Dann wird nicht unterlassen haben, bei den nächsten Nach
kommen des Spitalmeisters, die immer noch die Kapelle als das euerste
Kleinod ihrer Familie hüteten, miıt stefts wachsendem Interesse sich
ber den Ursprung der Kapelle bis 1n die etzten Einzelheiten
kundigen.
SO fLoß dem Junker Kaspar Pfyffer durch mannigfaltige Rinnsale
sichere Kunde ber jenes pfingstliche Geschehen,, Wl sich ber
Wesemlins Ööhe Mariä Heimsuchung wiederholte.

176 Siehe Den nmerkun 104
1 Anläßlich der Kapellenweihe tellte OTr1tz VO:  - Mettenwyl die Urkunde d U, wodurch

die atisache der Ers Dezeugt un  } 1n die Erinnerung er gerufen wurde.
1e ben elte 15

15 Kı1in VO.  5 Matt verkauf{fte 1577 Wesemlinguüter Junker Bernard VO.  - Castanea
(Castagna), Bürger VO.  - Luzern. Eine WIC. Stelle dieses Kau:  riefes, der ber
Wesemlin-Liegenschaften orientiert, Del Masarey 89 Castanea, der tief in den chul-
den teckte, sah sich enötigt, ypotheken aufzunehmen, uch Del Kaspar PIyfiffer.
Das Ossier nthalt eine en Briefe 4—1T' VO Gläubigern, die den
chuldner hart edrängen. STAL, Schachtel Höchst wahrscheinlich in dieser Zelt
Tstand Pfiyffer Kaspar eil der Wesemlingüter VO. dem 1n seinen chulden Dei-
nahe ertirinkenden Junker stagna Masarey 90.



6. Doch ist nicht blofß eine höchst wahrscheinliche Annahme, dafß
sich Pfyffer durch Augen- und Ohrenzeugen hinreichend ber jene
Erscheinung unterrichten liefß, sondern ausdrückliche W.orte Pfyffers
bestätigen und bekräftigen diese Auffassung un!: verleihen ihr den
rad der geschichtlichen Gewißheit. Denn er beruft sich 1n seinem
oft erwähnten Baubuch, auf „ehrliche Leute , die ihm ‚„die Wundenr
zeichen‘“, auf dem Wesemlin geschahen, bezeugt haben. Er
konnte also die Wahrheit wissen.17*

Er wollte die Waıihrheit
Der stete Wille wahrheitsgetreuen Aussage annn un-d MU: VO

Kaspar Pfyffer ANSCHOMIMNEC werden, schon 1ın Anbetracht sSe1nNes rechtz
schaffenen, untadeligen Lebens un der Lauterkeit se1nes Charakters.
Besonders aber setzen die öffentlichen Amter, die Pfyffer länger als ein
halbes Jahrhundert AT allgemeinen Zufriedenheit verwaltet t einen
unbescholtenen Mannn VOTaUS, einen Ehrenmann, dessen Waort VOTLFI Je
dem Gerichte doppelt wliegt.

Vom ehrlichen Sinn des Ritters Pfyffer Jegt das Baubuch,1@1 das e

während des Klosterbaues geführt hat, beredtes Zeugnis 1ab Darin gibt
sich der Stifter genaueste Rechenschaft ber jede, auch kleinste Einz un
Ausgabe, bucht jeden Schilling, den ausgibt, un z5ählt jeden Nagel
un jeden Ziegel, den e gekauft h.t18 Die gleiche Ehrlichkeit und
Genauigkeit offenbart das sogenannte Steuerbüchlein,!®$ worin die mil.  Z
den Gaben für den Wesemlinbau geireu eingetragen und verdankt

den
Diese Ehrlichkeit und Gewissenhaftigkeit ist bei Kaspar Pfyffer 1mM

etzten rund 1n seiner Religiosität, 1n seiner echt männlichen Fröme
migkeit un:! seinem tiefen Gottesglauben verankert. Als bleibendes Denk.
mal SeEe1INeT Frömmigkeit und Gottesverehrung erhebt sich das Wesemlinz

1e  e Beilage 19 der 2U Nr. Masarey 94f.
180 Vom TE 1553, da Kaspar Großra wurde, D1IS 1616, als el Star De-

eldeie ununterbrochen Öffentliche eamtungen
181 Das r1g1na. eiinde sich Sse1it ngster Zie1it 1mM PA 1506. In diesem Baubuch nat

Kaspar die ewegien Vorverhandlungen ZU Klosterbau un ann das stufenwelse
Wachsen der Kirche und des OSiers tagebuchartig beschrieben; oöhe 33 C Breite
2) CM ; 104 Seiten, davon sind acht unbeschrieben; in einem ergamentumschlag eın
Kaufifbrief VO. Kaspar Pfyiffer betreffs eines es iın Krlens 1566. Die Schritft De-
triıfft die TE 83—16 (22. OV.) un stellt ein ganz wertvolles Zeitdokument füur
Kultur- und Familiengeschichte dar. Eine Abschrift der Baugeschichte, ber Nn1C der
Baurechnungen, ın althasars ammlun. Z,BL. Msc 49 Eine NEeUeIE Abschrift esorgte
mM1t großer Hingabe KHaphael o0gg OFMCap. (1883—1957) PAL 1506.

iM 1e Masarey 1395, 138, 140; Baubuch Dl BT
183 [)Das rigına. 1n PAL sel 1501 22 Folilen; oöOhe A() C. Breite 15,9 A iın einem

ergamentumschlag mi1t einer Federzeichnung. Darın Sind die aben, die mit Tlaubnis
der Regierung für den Klosterbau gesammelt wurden, eingetragen. Die ammlungen
und Kintragungen eschahen UrCc. horherrn Gabriel Leu. Masarey Fischer

85.
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kloster, das CI unftfer größten Opfern und bittersten Widerwärtigkeiten
vollendet hat, STETIS geleitet un gestärkt VO dem Gedanken, ein Werk

schaffen ZUXI Ehre der heiligsten Dreifaltigkeit, ZUr. Ehre der (Gsottesz
gebärerin, des Vaters Franziskus, des Gallus un aller Heiligen.18*
Wie diese tiefgläubige Gesinnung den Gründer des Kapuzinerklosters
tiefst durchdrungen und erfüllt hat, erkennt nicht hne Ergriffenheit
jeder, der des Gründers Baugeschichte mi1t Bedacht durchliest. Er kommt
ZUur Überzeugung: dieser Bauherr War gahz 1mM Religiösen verwurzelt:
eın rechtschaffener, ehrlicher Mann, ein tapferer, edler Ritter.185

Das Zeugnis, das Pfyififer zugunsten der Wesemlin-Erscheinung abge;
legt hat, un das WITr bald untersuchen werden, wurde zudem TOr
chen mitten 1m Kampfe mit seinen Widersachern. Aus diesem Grunde
sah sich Junker Pfyffer geradezu ZWUNSCH, seine Worte SCHAU abzu-z
wagen un die lauterste Wıhrheit SaAgcNnh, ansonst lief 6r Gefahr, VO  -

seinem unerbittlichen Gegner des rrtums oder der Unwahrheit über;
führt werden.

Somit ann Ritter Kaspar Pfyffer in Sachen der Wesemlin-Erscheinung
sowochl als höchstangesehener, als auch als überaus zuverlässiger, wahr-z
heitsliebender Zeuge vorgeführt werden.

Das Zeugnis
urch Wort Uun: Schrift

In sein Baubuch hat Kaspar Pfyffer w1e 1mM Vorübergehen ein Wort
eingestreut, WOTrin 1 eın wichtiges Zeugnis für das durch die Erscheinung
verklärte Wesemlin ausspricht. Darin bekennt offen un ehrlich, daß

den Bau des Klosters nicht einzig den Vätern Kapuzinern zulieb in
Angriff CNOMMECN habe, sondern vornehmlich deswegen, damit Weesemz
lin, diese „heilige Stätte, Wı vormals O herrliche Wunderzeichen
schahen, erhoben werde‘‘ . 185* Um diesen knappen, scheinbar belanglosen
Satz richtig bewerten un verwerten, mussen se1ine geschicht-
lichen und textlichen Zusammenhänge beleuchtet werden.

S ht Beim Bau des Klosters esemlin stieß der hoch
gemute Gründer Kaspar Pfyffer auf beinahe unüberwinc_iliche Schwierig-
184 Die OTie der el. stehen autf der Inschrif{ft (lateinisch) des geschnitzten, hölzernen

rüstungsreliefs der Empore Masarey 183
15 J OS, Ant. ellxX VO: althasar (1736—1810) faßt den Eindruck, den VO. der Lesung

dieser Baugeschichte erhalten, 1n das Urteil 99:  1e VO.: ihm darüber abgefaßten
hıstorischen Nachrichten, könnten 1n der Geschichte der Menschheit einem
Beweise dienen, daß noch selten ein Iireyer Mann gewWwesen, der ın seinen Nnier-
nehmungen ja auch bey gottseligen Handlungerl nNn1C. Ver.  mdung,

Eifersucht, und derley Ausgüsse blödsinniger Leidenschaften, kämpfen atte,‘*
VO: althasar, Historische Auf{fschrifte Luzern 156.

1935* PAL 1506 1, Baubuch yIifers 4a 1e Beilage 19



keiten, die durch den unerbittlichen Widerstand seiner Gegner heraufbe  Z  Z
schworen wurden. Die Wesemlinhöhe mit ihren ertragreichen Matten
gehörte damals (1584) gleichen Teilen dem Ritter Kaspar Pfyffer und
seinem Nef$fen Jost Pfy{ffer, Hauptmann (15511610) .7° Anfänglich
bot Jost in einem ersten Anflug VO Hochherzigkeit freudig and Z1A:
Vorhaben Kaspars un WAAar bereit, VO seinem rund und Boden eln
Stück Land für den Bauplatz abzutreten. Dann aber ZUS sich schmolz
lend zurück. och mehr, setfzte alle Hebel 1n Bewegung, den Bau auf
dem Wesemlin verhindern.1&“ Darob gab langwierige Ratsverhand-
lungen, aufregende Auseinandersetzungen und hinterlistige Angriffe. Kasz
Dar Pfyffer aber verharrte unerschütterlich bei sSseinem einmal gefaßten
Plan und erklärte, den Bau auf sSe1ne Rechnung un Verantwor-
tung durchzuführen, stellte hierfür nicht NUr den notwendigen Bauplatz
ZUrFr Verfügung, sondern schenkte och einige Jucharten Mattland für
einen ergiebigen Klostergarten. Der ank 7>wischen Jost und Kaspar,
der Kampf für und Wesemlin wogte aber och lange hin und her
und erweıiterte die Kluft, die sich zwischen Onkel un Neffen aufgetan
hatte.188

Das Zeugnis Kaspars, worin VO den herrz
lichen Wunderzeichen spricht, sStammt Aaus$s dieser eit der Spannung und
des Kampfes, und ZWAar fiel das Wort Verlaufe elner Unterredung
7zwischen Jost un Kaspar Onkel und Neffe hatten sich auf der Reufß  Z  S
brücke einer näheren Aussprache getroffen. Jost machte einen etzten
Anlauf, seinen Vetter überzeugen, da{ CI VO selinem Vorhaben ab
stehen musse un: hämmerte mit ausgeklügelten Gründen auf ihn e1n.
och Kaspar ie{3 sich nicht erschüttern und stellte, hart auf hart, dem
Widersacher SE1NE€ Gegengründe gegen Seine Verteidigung gipfelte
1n dem inweis auf die herrlichen VWunderzeichen, wodurch Wesemz
lin eine heilige Gnadenstätte geworden sel: deswegen 7iele se1in SaNZCS
Bestreben einz1g dahin, den heiligen Ort NECUEC Ehren bringen.
86 Jost Pfyfifer, der Jüngere (1531—1610), Sohn eodegars, elines lteren Bruders des

Klosterstifters, un: Bruder VO.: Ludwig, dem S08. Schweizerkönig; 19513—77 Hauptmann
ın iranzösischen Diensten. Segesser, Ludwig Pfy{ifer, IL., 206, 219, 239, 281, 293, JU3; 3042,
307, 340; 1583 Großrat ach G{iIr. 3, 149), 1583 og ın absburg, 1587 1ın Büron un:
Triengen, 1594 einrat, Schultheiß 1595, 1597, 1601, 1603, 1605, 1607. STAL: Ratsbesatzun-
gen 133a; G{ir. öJ; 149—151; ZBL Msc. 49, 269; HBL 7r 4283a ; Masarey 89, ö8—99, 1095, 1.18:—
120, 129, 140, 141, 167, 173

187 ES 1e. außerhal unNnlseTes Zieles, auf die treibenden Krälfite dileses Ringens näaher 1N-
ugehen. Darüber orientiert Fischer, Die rundun der Schweizer Kapuzinerprovinz
eltie L 1911 Masarey elte Y90—98

158 Die Darstellung dieser unerquic.  iıchen stützt sich aut das Baubuch VO.  3 Kaspar
Pfy{ifer. 1€e. Den Anm 181 In der Beurtellung selines uellenwertes hat ohl Ral-
nald Fischer das 1C. getro{ffen, WEeNnNn Tel ABS darti die Baugeschichte Kas-
Dars Nn1IC als einseitige Parteischrif verworien werden Denn die WIC.  ıgstien atsachen
un! Behauptunge werden uch uUrc. andere okumente, wı1ıe Ratsprotokol Steuer-
üchlein, Kapuzinerakten verbürgt.‘“ Fischer, nm.3 Betreif Jost PIiyIffer
vgl. eli1x althasar, Historische Au{fschriiten S. 160



Vernehmen WITr den vollen Wortlaut, womit Kaspar se1n Bauz-Vorhaben
ritterlich verteidigt und unbewußt den übrigen Zeugnissen für die
Wesemlin-Erscheinung das seline hinzugefügt hat Sein Bekenntnis, das
WIT der Wichtigkeit ach dem Original sSe1NES Baubuches
anführen, lautet:

350 hab ich mich nıt alein VO iret WeSC in dyssen buw begeben,
sunders vvl Mmer, darmit die heilig stat vffem VW eßemli, da vormal
herrliche wunderzeichen beschechen, erhebt werdi,; da SUunmn

ers zwvy{ifel o{ der her durch das fürbit vnd verdienst der wirdigen
muter gotes der menschen anligen verhort Vn! geholffen solle werden,
der halb nıt alein mın, sunders der gemein utz dar durch befurdert,
vnd ob olich wol den beschechnen zeichen vnd erlichen lüten nıt
wele glouben 15 bezügent werdents doch nder erlich lüt für
QOWIS halten, wı1ıe dan War ist

Auslegung. Der Schwerpunkt der obigen Aussage liegt ıim Aus  C
druck „herrliche Wunderzeichen‘. Der geistige Inhalt des Wortes „\Wun;
derzeichen“‘ ist nicht auf den ersten, raschen Blick eindeutig un beweisz
kräftig. Denn darunter können sowohl Erhörungen, . B wunderbare
Heilungen, als auch Erscheinungen verstanden werden. Da{fß aber Pfyffer

dieser Stelle mit dem Worte „ Wunderzeichen“ nicht Erhörungen,
sondern Erscheinungen, die Pfingsterscheinungen auf dem Wesem-z
lin gemeıint hat, ergibt sich Aaus folgenden Überlegungen.
1. Kaspar Pfyffer beruft sich auf solche Wunderzeichen, die vormals
geschehen sind D)Das mstandswort „vormals” verweilist auf die Verz
gangenheit, un ZWar eher auf eine schon länger verflossene Zeit:
bildet also einen egensatz „ Jetzt‘ un könnte gleichgesetzt WeIc

den den Ausdrücken: C1HSE, vorher, ehemals, ehedem, früher, in früherer
Zeit, in alter ZCIt 189* Somit 111 Pfvyffer auf Wunderzeichen hinweisen,
die in früherer eit auf dem Weesemlin vorgekommen sind

Nun 1aber ereigneten sich autf dem Wesemlin Erhörungen und wunder-z
are Heilungen nicht NUrFr ehemals, 1n e1INer längst VErSANSCHEC Zeit,
sondern jeder Zeit Cysat Renward (1545—1614),*°° ein Zeitgenosse
VO  e Kaspar Pfy{£fer, berichtet 1in seiner 'esemlin Histori191 eine eihe
VO Wundern, die sich kürzlich ereigneten, un preist ann Wesemlin
ob der vielen Wunder, die ‚„‚Gott, der Allmächtige dissem heiligen.
ordt die ZY har biß uff dissem hüttigen tag durch die sonder gnad
89 PAL 1506 _ Baubuch yifers 43a 1e Beilage 19.
159* Masckensen Lutz, eutsches Wörterbuch Auflage (Laupheim 794D; Der Sprach-

Tockhaus Auflage Wiesbaden /(47a; Wackernagel Wilhelm, Wörterbuch ZASN Q1{-
eutschen eseDucC (Basel 390D.; ermann Paul, Deutsches Wörterbuch ufil
(Halle 343a, 627D; exers 1aAs Mittelhochdeutsches aschenwörterbuc
20 Auflage (.  PZ1 295b

190 Näheres bDer Renward 1mM nächstfolgenden Kapitel, als Zeuge auitreien
WI1ITrd. ı9 Siehe Beilage 2 9 Masarey



und liebe werden Mutlter tragend, erzeigt tt VWie der
degensstrom Erhörungen un Heilungen, der VO Gnadenort
semlin ausg1ing, auch in den laufenden Monaten des Klosterbaues nicht
versiegt WAÄdfl, bestätigte eine aufsehenerregende Votivtafel Sie wurde
VOLI wenigen Wochen 1n der Wesemlin-Kapelle VO Luzerner Leutprie
ster Johannes Müller (T angebracht ZU. Danke für die
derbare Hilfe, die g} durch die Fürbitte Unserer Lieben Tau auf dem
esemlin erfahren durfte (1583).?”*

Da also auf dem Wesemlin sich Erhörungen und wunderbare Heilun  D  Z
SCn jeder Zeit, nicht damals ereigneten, annn sich bei die  -
SCI1 Wunderzeichen VO damals eINzZ1g solche wunderbare Gescheh-
N1IısSse handeln, die IU 1n früherer eit vorkamen. Der Schlu{fßß liegt 19888

nahe, ist beinahe handgreiflich: sind die Erscheinungen aut dem We
semlin in den Pfingsttagen 1551

Wenn spar Pfy{ffer sich mıiıt besonderem Nachdruck auf Wunder  Z  z
zeichen VO damals beruft, ann MUu sich Sanz bestimmte, WUuNlcr

derbare Erweise des Himmels handeln, solche Wunderdinge, die
allgemeines Aufsehen erregten un auf alle einen tiefen, unverwisch-:
baren Eindruck machten. Da Kaspar diese Wunder als entscheidende Ar:
gumente im Redegefecht mit Jost Pfyffer 1ın die Waagschale warf,
mu{fßten sS1€e dem Gregner wohlbekannt und VO ihm anerkannt sein.  195

Nun 1aber wird aus der früheren Zeit VO  - Kaspar Pfyffer aus be
rechnet: 1584 auch nicht ein einziges bestimmtes Wunder berichtet,
WCNN auch 1n allgemeinen Worten das Vorkommen VO Erhörungen
un: Heilungen gemeldet wird Renward Cysat, der WwW1€e kaum e1in zweiter
die Vergangenheit Wesemlins erforscht hat, klagt darum, ber die
me1listen der hier sich vollzogenen wunderbaren Heilungen keine näahere
Auskunft erhältlich se1 un da{fß die Votivtafeln, auf die allein SOW1€e-

cht abstellen wolle, größtenteils 1bhanden gekommen oder verblaßt
se1en Er begann annn mıiıt Ner Sorgfalt und mıiıt ie]l Mühee Berichte VO  -

Krankenheilungen zusammenzustellen. och siehe, Waas berichten
weilß, sind keine Wunder VO damals, sondern aus NeUueTET ‚eit.196

Wir sind also berechtigt, ja genotigt folgern, da{fß Pfyffer unter
Wunderzeichen nicht Erhörungen, nicht Wunderheilungen verstanden
istori S5. JÜ; asselbe bestätigt ysa autf DDf.; 24 Str. 47)
ı9 Über Leutpriester Johannes üller wIird iın einem späteren Kapitel ausfIührlich ge-

sSprochen werden. 1e Masarey 13—77; LE
194 ]IDer TLext dieser Votiv-Tafel findet sich Dbei Masarey #0 AbDschri{ft in Cysats Wesenmlin

Histor1 D6f.; 1e Beilage 22
195 In den verschiedenen inwürtfien, die Jost Piyifer den auf dem Wesem-

1ın vorbringt, Liindet sich uch n1C. ein leliser Ton, daß irgendwie die herrlichen
Wunderzeichen, die Erscheinungen, 1ın Zweilel gezogen. Jost ja ZU. vernich-
tenden Gegensc  ag ausholen können, WenNnn die Erscheinungen, auf die sich Kaspar
tützte, als ungenügen Dbewlesene Behauptungen abweisen können.

196 Histori 55 Masarey 64—66; 190—195.



155C1I1 will sondern andere Gnadenerweise himmlische Kundgebungen
VO außerordentlicher Mächtigkeit un Segensfülle Wenn WIrTr Nu

der Vergangenheit Wesemlins solche Geschehnisse suchen bestimmte
Wunderzeichen, die nachhaltigen Eindruck hinterlassen haben un:
weithin bekannt geworden sind annn gelangen WIr Zr Jahre 1531
den Pfingsterscheinungen

Die Wunderzeichen die Pfyffer erwähnt die tiefsten un: haupt-
sächlichsten Beweggründe die gesamte, fast erdrückende
Sorge den Klosterbau auf SchulternShatte Der Ge
danke diese Wunderzeichen begeisterte sSsein Herz un stählte SC1NENIN
Willen alle Opfer bringen un 10104 unaufhörlichen Widerstäne
den un Anfeindungen durchzuhalten 197 och hätten ihm Erhörungen
Uun: Heilungen auch wunderbarer die einstmalen auf dem Wesemlin
vorgekommen un ih nicht einmal persönlich et{was’ diese
hohe Opfergesinnung un auerhafte Hingabe eintlößen können? Ja
hätte überhaupt deswegen sich un SC1INECI Familie diese finanzielle
Belastung zumuten dürfen?

Sogleich ber ist die seelische Haltung Pfyffers begreiflich, WECNN

unter Wunderzeichen die glorreichen Erscheinungen der (sottesmutter
verstanden hat Der felsenfeste Glaube solch himmlische Offenbarun-z
SCH WAar vollauf imstande ihm die iNNeTre Kraft dem großen Werke

verleihen un den heldischen Mult erwecken sich durch alle
Schwierigkeiten siegreich durchzuringen Denn hatte ‚ott selbst durch
die and Marias den Grundstein auf dem Wesemlin xelegt dann
konnte zuversichtlich hoffen, dafß durch den Klosterbau ‚„die heilige
Statt auf dem W esemlin erhoben werde, sonders Z weifel (Gott der
Herr durch die Fürbitte un das Verdienst der würdigen Mutltter (sottes
der Menschen Anliegen erhört un ihnen geholfen solle werden

Nicht übersehen 1STt das Adjektiv .herrlich‘ das Pfyffer
dem Substantiv Wunderzeichen hinzufügt Das Eigenschaftswort „herrz
ich bezeichnet eLIWAaAS Schönes, Hehres, Erhabenes, Strahlendes, Mäch
1ges un Prächtiges,*? überhaupt etwas, Was durch Macht un
Pracht gefällt un tief beeindruckt Wenn Pfyffer och VOT „herrlich‘‘
das WINZ1ISC Umstandswort 9 setzt dann will dadurch die strahlenz
de Erhabenheit der Wunderzeichen ‚esonders kräftig betonen un her.  Z
vorheben In diesem Sinn aufgefafßt 5( sich der Ausdruck 350 herre
liche Wunderzeichen kaum auf Erhörungen der Heilungen anwenden

'37 Baubuch 8a Vergleiche Beilage 19 Nummer
ı988 Baubuch 4 a; siehe Beilage 19 Nummer
199 errlich*‘‘ omMm VO: ah: her haer, erl vornehm hoch, Thaben Wackernagel

Wilhelm WOorterbuch 132a ermann Paul eutsches Wörterbuch 225 D
Sanders Daniel Hauswoörterbuc der deutschen Sprache 316 d, Lexers las,
Mittelhochdeutsches aschenwörterbuch ö7a



ohl 1ber paßit er SaNzZz vorzüglich für die Erscheinung, da sich Maria
1n majestätischer Schönheit und königlicher Hoheit geoffenbart hat

Die VO Pfyffer angerufenen Wunderzeichen Den ach SeiINerTr Über  Z  Z
ZCEUSUNGS eine bleibende Weihe auf den Hügel Wesemlin gesenkt. In sSe1z
1890  } Augen ist Wesemlin eintach 211e heilige Stiäitte. 200 Diese Auffassung
teilt auch se1n priesterlicher Freund Gabriel Leu, Luzerner Chorherr
St Leodegar (T der den Platz auf dem Wesemlin den (suttäz
tern als ‚„die gottselige Stätte  b vorstellt und empfiehlt.?®* . Wann aber
wird e1in Ort 1in den Augen des gläubigen Volkes elne heilige, gottselige
Stätte, £E1N € Gnadenstätte? Besonders WEeNN der Himmel sich huldvall
durch Erscheinungen über einen Ort erschlossen hat

Die obigen fünf Erwägungen lassen sich auftf das Dilemma zurückz
führen

Pfyffer hat untfer den herrlichen Wunderzeichen VO damals ent:
weder wunderbare Erhörungen (Heilungen) oder himmlische Erscheinunz
ScCH verstanden.

Nun aber ist erwlesen, da{fß darunter nicht wunderbare Er
hörungen (Heilungen) hat meinen können.

Folglich hat Pfy{ffer untfer den herrlichen Wunderzeichen VO

mals himmlische Erscheinungen verstanden, er hat bezeugt, dafß auf
dem Wesemlin himmlische Erscheinungen stattgefufiden haben

Durch Stein un Meißel

Der unwandelbaren Überzeugung, WwWOomıit Pfyffer 74 8 0 0 WesemlinzEr-z
scheinung stand, verlieh och kräftigen Ausdruck durch e1in Bild, das

1n Stein meißeln Ließ Dadurch machte CT deutlich un allen Augen
sichtbar, Was untfer den ‚I herrlichen Wunderzeichen‘‘ verstanden.

Schon gleich e1m Beginn des Klosterbaues unı
beauftragte Ritter Pfyffer den Kölnischen teinmetz Johannes

200 Baubuch d, 4 8a
201 (3abriel Leuw Löw der Lew) 1568 kKaplan 1ın Muünster St. Stephan, 193 Oorherr

St. eodegar, Luzern (Präsenzer un Almosner), 1597 Propst un bischöflicher Kom-
m1ssar, August 1607. Masarey UU 78, 84, 90, 91, 96, 106, 119, 120, ‚3—25; 13L 143 Aus
diesen vielen Angaben Tsieht INall, daß Gabriel Leuw eine bedeutende 1n der
Gründungsgeschichte Wesemlins nlelte; Wal reCcl. der gute e1s und der elst-
[  e  e, wohlwollende Beratier seines sittenreinen Wandels, seiner hervorragenden
Gelehrsamkeit und ZUC  elt sowohl ın zeitlichen als uch 1n ge  e  en Geschäf  ten
STAL, Ratsprotokoll VO. 26. MAarz 1097 Riedweg las, Geschichte des Kollegiats-
tifites Beromunster Luzern JJÖ; Balthasar FE Historische Zuschr1  en 128
Die Inschri{ft auf seinem Epltaphium siehe in ZBL, Msc 42 ; abgedr. Del Masarey S. 179

02 STAL Schachtel 1071, 1 ZU 'Te1il abgedr. bel Masarey Ar 1e Beilage AA
Im eichen Invitatorium hebt Leuw nochmals Wesemlin als „gotitselig Stat und Capel‘“‘
Nervor.



Dub,*9 ein Steinrelief ob dem Eingangsportal der bauenden apu
inerkirche schaffen. Im Jahre 1587 WAar das Meisterstück, „e1Ne
prachtvoll gedrungene Renaissancearbeit‘,“9* vollendet und erhielt och
e1Ine reiche Fassung un DE chutze eiInNn kupfernes Fürdach. Dem
Künstler zahlte der Bauherr acht Gulden und Schilling.*%

Das Hochrelief 1in Sandstein gemeißelt, 115 hoch un breit,
stellt die Erscheinung dar Maria, mıit dem göttlichen ind auf der
Linken, wird VO 7WwWel Engeln mit einer güldenen, spitzigen Krone SC
schmückt, während 7z7wel andere Engel, voll Ehrturcht un Staunen ZEUT

Himmelskönigin emporblickend, die Hände erheben, als ob s1e die
Schwebende stutzen wollten.

Die Darstellung entspricht der Schilderung, die uns Mettenwyl] VO  ;

der Erscheinung bringt. Die einzige Abweichung liegt darin, dafß 1m Re.:
lief die jungfräuliche Mutltter ihr ind auf dem linken Arm tragt
WIr diese OTrM dem künstlerischen Empfinden des Steinmetzen gut
schreiben mussen, der sich 1n selinem Schaffen eine geWIlsse Freiheit SC
Statten darf? der ob Pfyffer diese Darstellungsweise vorgesehen hat?
In diesem Falle dürften WITr sS1€e 1ber nicht als Widerspruch mit dem
Mettenwvyler-Bericht auffassen, der Maria geschaut hat OseuOr ihrem Lieben
Kindlein, auf dem rechten Arm sitzend‘‘.206 Denn der Stadtschreiber schilz
dert NUr die zweiıte Erscheinung einläfßlicher, während die erste NUr

mit knappen Weorten erwähnt. ach eliner anderen, mehrfach verbürg-
ten Tradition, die 1aber auf die erste Erscheinung näher eingeht, tragt
Maria das ind auf dem linken Arm und iın der Rechten das königliche
Zepter.

Wenn also Pfyf£fer 1ın seliner Relief-Darstellung nicht der Metten  Z  Z
wyler Fassung folgte, liegt darin ein inweis, da{( Ritter Kaspar sein
Wissen Wesemlin nicht einz1g aus der Bezeugung Mettenwyls
schöpft hat, sondern da{fß ihm och andere Quellen Gebote standen.

Deutung. Das Bild spricht e1nNne deutliche Sprache, Sı da{fß Se1IN Sinn
jedem Beschauer sogleich in die Augen springt: 1er ist die heilige Stätte,
W Maria erschienen 1st, VO Engeln als Königin gekrönt un gefeiert.

herrliche Wunderzeichen!
Einen gunstigeren Ort hätte Pfyffer für das Bild nicht wählen können.

Er will durch das Bild das hinausschaut in die weıte, offene Welt, allen

203 Tub Johannes Wäal beheimatet 1n Ööln; 1580 wohnte 1n Luzern, Pfistergasse
ott Hans, Quellen un Forschungen ZU südwestdeutschen un!' schweizerischen unst-
geschichte 1mM 15 und 16. ahrhundert. AD In Derrhein Z wel Quellenbände Uun! eın
an (Stuttgart 1936—1938) 215—216; Reinle 361, An  3

204 Reinle, 361
205 Baubuch 31 d, 39
% KLAL, A Z siehe Beilage 40; PAL EL 22—2D, siehe Beilage 56. Das Votivbild VO

Mettenwyl zel ebenftfalls Marla ın der ersten Erscheinung: das ind auf dem linken
Arm un das Zepter ın der KRKechten l1e Den Abbildung ach 14 und 'TLext 24
und Beilage



Eintretenden un Vorübergehenden seinen Glauben die Erscheinung
frei und laut bekennen. Alle, die TOMMEN Sinnes hierher wallen, sollen
6S sogleich WI1ssen, ecssecn Andenken das Heiligtum erbaut ist Was
Mettenwyl ın der Urkunde durch Worte bezeugt hat, eben dasselbe 11
Pfy{ffer durch die och wuchtigere Sprache des Steines allen W allfahrern
verkünden: welch herrliche Wunderzeichen 1er geschahen, als dem
Himmel klar, lauter und heiter Unsere Liebe Frau, die würdige Multter
Gottes Maria, mıit ihrem lieben Kindlein wahrhaft ist gesehen worden.“

Es ist bezeichnend, WeNn Pfyffer allsogleich £e1m Beginn des Baues
das Bild in Auftrag gegeben hat Es WarTr also nicht erst eine nachträg-
iche Zütät, ein Notbehelf£, dem leeren Platz ob dem Portal och eine
sinnreiche Dekoration seben. ondern VO Anfang schwehbhte dem
Stifter das Bild VOT Augen. Es enthielt das Muotto, das Pfyffer se1inem
Werke vorangesetzt hat; darin lag der tiefe Beweggrund, der alle Kräfte
seiner Seele beschwingte; CS War zugleich das teuchtende Ziel, das
entwegt verfolgte und mit leidenschaftlicher Liebe anstrebte, das och:  C  Z
ziel: ‚damit die heilige Statt auf dem Wesemlin, vormals herrliche
Wunderzeichen geschahen, erhoben werde.‘‘

Schlußfolgerungen

1. Kaspar Pfy{ffer, Ritter un Ratsherr, MUu sSe1Nes hohen, all  Z  Z
gemeinen Ansehens, seiner edlen Charakteranlagen und se1ines untadeli-
ScCh Lebens als ein ehrlicher, glaubwürdiger un zuverlässiger Wıahr.
heitszeuge zugelassen werden.

?. Dem Ritter Kaspar Pfyffer standen. viele Quellen Augen- und
Ohrenzeugen ZUur Verfügung, die ihm sichere Kunde ber die Er:
scheinung auf dem Wesemlin bringen konnten. Somit verdient als
eın Zeuge, der die Wahrheit wi1issen konnte, uUuNnsern Glauben.

3. Es ist nicht unwahrscheinlich, dafß Kaspar Pfyffer bei der Erscheiz
NUNg persönlich ZUSCHCH SCWESCH Wa  - In diesem Falle kommt ihm
och die Autorität £€1NE€ES Augenzeugen
In dem Zeugnis, WOTrIin Kaspar Pfyffer VO herrlichen Wunderzeichen
auf dem Wesemlin spricht, bringt seine Überzeugung AL Ausdruck,
daß Wesemlin durch Erscheinungen eine geheiligte Stätte geworden se1l
Was Kaspar Pfyffer unter den Erscheinungen auf dem esemlin,
„„den herrlichen Wunderzeichen“, verstanden w1ssen will, hat CI deutz
ich und Ööffentlich bekanntgegeben durch das Relief-Bildnis ob dem
Porta! der Wesemlin-Kirche: zelg die Himmelskönigin mıit dem
göttlichen Kinde, VO Engeln umschwehbht un gekrönt.
Folglich hat Kaspar Pfy{ffer das geschichtliche Zeugnis gelegt, da{iß auf
dem VW esemlin Erscheinungen Marijä stattgefunden haben


